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Keep skate-
	 boarding	illegal

nen für sich. Sitzend fuhren sie beispielsweise mit 
ihren Brettern von Mösern nach Telfs. Da ging es 
vor allem um Speed. Geschwindigkeit war die 
treibende Kraft. Auf diese Idee kamen sie durch 
einen Freund in der Clique, der sie aus seiner 
Heimat Kalifornien mitgebracht hatte.

Als Skater waren sie eine Randgruppe, die abge-
sehen von den Akrobatikshows eigentlich nie-
mand mitbekam. In der Wahrnehmung von Mi-
chael hat das Skateboarden nach ihnen wenig 
Zulauf gefunden. Erst viel später etablierte sich 
der Sport in der Breite und ab den Neunzigern 
entstanden die ersten Skateparks. Vor allem durch 
das Aufkommen des Snowboards ab den späten 
Achtzigerjahren wurde auch das Skateboard in 
Innsbruck wieder populärer. Da entstand dann 
eine Nachfolgegruppe unter dem Namen „Inns-
brucker Snow- und Skateboardverein“ – aber das 
ist wieder eine andere Geschichte aus dem Sub-
kulturarchiv.
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kateboarden ist aus dem gegenwärtigen 
Innsbrucker Stadtbild nicht wegzuden-
ken. So ist der zentral gelegene Innsbru-

cker Landhausplatz ein beliebter öffentlicher 
Skatepark der lokalen Szene. Das war nicht 
immer so. Lange Zeit war das Skateboarden 
am Landhausplatz strengstens verboten.  Doch 
bevor das Skaten im öffentlichen Raum von zu 
Konflikten führte, musste das Skateboard erst 
seinen langen Weg von Kalifornien nach Inns-
bruck finden.

Es hat als Fortbewegungsmittel eine mehr als 
hundert Jahre alte Geschichte. Der Ursprung des 
modernen Skateboardens liegt im Kalifornien der 
Fünfzigerjahre. Die Pioniere versuchten damals 
mit selbstgebauten Brettern, das Wellenreiten am 
Asphalt zu imitieren. Das war auch der Aus-
gangspunkt der ersten Innsbrucker Skateboarder 

S in den Siebzigern. Einer davon war Michael Ha-
ger: „Das war eigentlich revolutionär, da wir 
wirklich die Allerersten waren. Das hat es damals 
nicht wirklich gegeben. Früher hast du Rad fah-
ren oder vielleicht Rollschuh fahren können.“ Er 
betont, dass überhaupt keine Infrastruktur für 
Skateboards existierte.

Michael und sein Bruder waren über einen Skate-
boardfilm zu diesem Sport gekommen: Darin 
sahen sie ihre kalifornischen Vorbilder in ausge-
lassenen Pools skaten. Das inspirierte sie, selbst 
Initiative zu ergreifen. Da es keine Möglichkeit 
gab, Skateboards zu kaufen, bauten sie einfach 
selbst welche. Michael war sieben Jahre alt, als er 
1976 auf seinem ersten Skateboard stand. Als 
jüngster Skater war er voll eingepackt mit Helm, 
Knie- und Ellbogenschützern. Das Skateboard 
selbst war auch abenteuerlich: „Da hat es so Roll-

schuhe gegeben, die man auf die Schuhe draufge-
bunden hat. Aus einem davon habe ich ein Skate-
board gemacht.“ Damit habe er aber eigentlich 
nicht wirklich fahren können, erzählt er mit einem 
Lächeln.

In der Reichenau gab es schließlich ein Sportge-
schäft, das Skateboards verkaufte: „Der Sport 
Widmann verkaufte sie als Erster, das waren sehr 
dünne Teile, mit großen Rollen drauf.“ Es waren 
sehr einfache Prototypen. Daher fuhren seine El-
tern mit ihm nach München, wo es etwas bessere 
gab: „Das waren Metallbretter und die waren 
schweineteuer. Meines hat ‚Panzal‘ geheißen“, 
erinnert sich Michael zurück. Die richtig guten 
Bretter ließ er sich später von seinem Onkel in 
Holland besorgen. 

Michaels Freundeskreis hatte zwar nun Skate-
boards, aber eigentlich wussten die Kinder und 
Jugendlichen gar nicht, was sie damit machen 
sollten. Angekurbelt durch die eigene Kreativität 
ließen sie sich selbst Tricks und Möglichkeiten 
einfallen, wie sie ihr neues Sportgerät am besten 

einsetzen könnten. Eine 
Idee von ihnen war, einen 
Parcours mit Joghurtbe-
chern abzustecken, um ein 
Rennen auf Zeit zu fahren. 
In Kranebitten fuhren sie 
die Hügel hinunter. Mit 
der Zeit konzipierten sie 
außerdem akrobatische 
Skateboardshows. Dabei 
trumpften sie mit Hand-
ständen auf den Brettern 
auf und probierten die ers-
ten Slides aus. Etwas spä-
ter bauten sie ihre ersten 
Holzrampen. Als Skaterc-
lique wurden sie auch zu Bällen eingeladen, um 
ihre Akrobatikshows zu präsentieren. Das wiede-
rum ermutigte die Sportgeschäfte. Neben Sport 
Widmann gab es auch Sport Lutz in Hall, und 
beide Geschäfte hatten ein Interesse, ihre Bretter 
zu verkaufen. Sie organisierten weitere Akroba-
tikshows: „Wir waren dann am oberen Stadtplatz 
in Hall zu einer Show eingeladen oder beim Ske-

letonball in Igls. Das hatte 
mit Skateboardfahren über-
haupt nichts zu tun“, sagt 
Michael grinsend. Jedoch 
waren das die Ereignisse, 
bei denen sie am meisten 
wahrgenommen wurden.

Ein Treffpunkt für die neue 
Szene war das Jugendzent-
rum MK (Marianische 
Kongregation). Dort wurde 
1979 der erste Skateboard-
club gegründet. Zehn Ska-
tepioniere taten sich zusam-
men, um über ihren Verein 
regelmäßige Trainings und 
Treffen zu fördern. Durch 
die Vereinsmitgliedschaft 
ermöglichten sie Interes-
sierten einen günstigeren 
Zugang zu Skateboardaus-
rüstungen und konnten bei 
Meisterschaften mitma-
chen. Doch ohne öffentli-
che Unterstützung hielt sich 
der Verein nur zwei Jahre. 
Die größte Herausforde-
rung blieb, dass es kaum 
Anhaltspunkte für das Ska-
ten selbst gab. Die Skater 
wussten nicht, was sie mit 
ihren Brettern alles machen 
könnten. Das Skaten, wie 
wir es heute kennen, war 
unvorstellbar für die Pionie-
re. Doch sie gaben das Ska-
ten deswegen nicht auf und 
entdeckten neue Diszipli-
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Beim Skaten auf den Straßen ging es 
um Geschwindigkeit.
© Michael Hager

Die Kinder schützten sich umfassend 
– denn die Ausrüstung war ihnen 
teils nicht geheuer.
© Michael Hager
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Mit Skate-Akrobatikshows machte 
sich die Gruppe einen Namen.
© MIchael Hager

Werbung für den ersten Tiroler 
Skateboardclub und seine Vorteile.
© Subkulturarchiv Innsbruck
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